
als ,Ausdrnck der Kinderstube, also auf Kinder hetugtich.
Kinder spielen aber gerade in der Alkestisfabel eine gewisse
Rolle. Bei Euripidessind die Kinder der Alkestis direkt ein
geführt, die Mutter nimillt von ihnen Abschied und empfiehlt
sie dem' Vater. Ebenso bezieht die bildende KUllst sie in ihre
Darstellung von Alkestis Tode ein. So sehen wir auf einem
Sarkophage in der Villa Alhani (vg1. Roscher Lex. d. griech.
u. röm. i\tytb. I 233) die, Kinder am Lager der Alkestis; das
Mä.dehen hat die Bände hoch erhoben nach der Mutter 3US
geg~reckt. Ähnlieb könnlc, wenn auch /:tndere Möglichkeiten
daneben denkbar sind, Laevius manciolis tenellis von den
nach der Mutte'" reichenden Kindern der Alkestis gesagt baben.

Bonn, Conrad ·Cichorius.

• LUckenbUs8er

29. Im Symposioll S. 195 a h IIäs8t Platon {leI' handschrift
lichen Uberlieferung zufolge Agathon die Jugend des Eros so
beweisen: '

EGTI bE KaUl(jTO~ wv TOIOO'bE. npulTov pEV VEWTI1TO~ eEWV,
W <PaibpE. IJEya bE TEKIJ~P10V np AOYlp U\h6~ napEXETal. lpEU
TWV lpu-ni TO y~pa~, TaXU OV b~AOV on' eiiTTOV youv TO,U
bEOVTO~'iJ/l'iv npOGEPXETaI. Ö b~ nElpuKEV "Epw~ IJIGElV Kat
oub' hTO~ nOAAOU nAllGllil:EI (B, -lflV 'l'W Stob.), pETa b€
VEWV &Et !:UVEGTi TE Kai EGTlV' 0 yap naAa[()';;A6'f0~ EU EXEI,
w~ Ö/-lOIOV O/loiw liEi TrEMl:EI. e.yw bE <Paibpw noUa. .&AAI1
O/lOAOYWV .TOUTO .OUX OPOAO'fW; w~ "Epw<;; Kp6v~u Kat 'lanETOU
apxalOTEpo<;; €GTlV/' aAM eplll.11 VEWTaTOV aUTov:Etvat eEWV Kat
<lEI VEOV. - •

Darin erl'egt zunächst das neben EUV€GTI unverständliche EO'TlV
schwer.en AnstoBs, der weder durch den seit .Wyttenbach her
kömmlichen Hinweis auf PlutarclJ de hs, et Os. S. 3p2 a (nap'
alJTl} Kat' ,uET' aUTll~ oVTa KaI Guvona) noch durcLJ die ge'
waltsamen Änderungen von Winckelmann (iflTETUI) und Badham
([KaI] lGTI [Ö] 'fap naXalo~ AO'fOc; EU lX Wy.) aus dem Wege ge
räumt wird. Und die an sich leichte Anderung von Diels,
die Schöne aufgenommen hat, {GTaI (im Sinne von EUVEG'tUl),
dürfte darau scheitern. dass ein Beweis sich nicht wohl auf
eine .Behauptung über zukünftige Dinge stützen lässt.

Dazu kommt ein zweiter Anstoss, Eben an der Stelle,
wo uas unverständliche €GTlV steht, ist der Zusammenhang
zerdssen. Schöne meint zwar <der Gedankengang (Eros ist
der jüngste Gott. Beweis daftir ist, dass er das Altei' flieht



Miszel1en

und die Jugend allef,eit ,aufsucht; denn gleich und gleicl1 ge
seilt sich gern) ist hinreichend klar; was ct\rll an MiUclglie
dem zu :vermissen wäre, ergänzt jeder ohne weiteres', das
hilft aber doch nicht Üher die Tattiache hinweg; dass das
folgende Tap gänzlich in der Luft schwebt. Beide Aostö88e
heseitip:te Saullpe, indem er Kat .E(Jn <vlo~) schrich. Allein
diese. Ergänzung, die vielfacben Beiftll1 gefumlell hat, schatll
dafür eine andere Unzuträglich keit. Denn, wie ReUig und
Rury mit Reoht hemerkt haben, wird dadurch dei' Ring des
Beweises gesprengt; der Schluss, dass Ero.'! jung ist, wird ja
erst nach der folgenden BegrÜndung Wenn mlll
freilich Bnry wie einst Hommel .meint is hetlf. to leave it
to oe mentally supplied', so fUhrt er sich seIhst ad a.hsnrdulll;
es braucht daher auf die I<"rage nach der Zulässigkeit eiller
derart.igen Ellipse und de!' Möglichkeit, ,sie durch die. schon
von Hommel berangezogeneu Worte des Alkibiades S. 213 c
T€AOi6r;; tO'Tl TE Kat POUAWll zu recb t.fertigen, nicht näher ein-
gegangen zu werden. .

Also ~O'TlV ist unverständlich und es fehlt die BrÜcke
zum Folgenden. Beides steht ersichtlich in ursächlichem Zu
sammenhange mit einander, r1. h. cs wird, wie Sallppc el'
kannte, das Prädik.at zu EO'TlV vermisst Wie .dies gelautet
haben mag, wird sieh am ehMten ermitteln lassen, wenn Ulau
die folgende BegrUndung amI der purataklit;chen in die hypo
taktische ~'orm umsetzt: EI'os ist immer 111 it j\lngeri Lcuten
ZllPammen, und da gleich und gleich SICh stets gesellt, so
muss er ihnE'n gleichen; ahso ist Eros jung. Zu €O'TlV wird
mithin eine Ergänzung imSiullc von <ÖIlOlo~ aöroi~) germ·
dert. ~'rellich würde die EinselzulI~ ehen dit'fH.'r Worte weder
die Entstehullg der Verderhnis erklärlich lIlachelI, 1!och der
Ausdrucksweis.e des platoniRehen Agatbon ~erecht werden.
Einerseits ist es wegen des folgenden Satzes wenig' wahr
sc.heinlicb, dass bier öflOlOc; gebraucht war, anderseits erscbeint
Q.\JTOtt;; zu kahl; man erwartet. fUr jenes Wort einen allgemei
neren, rUr dieBes einen hest,imTlltel'cn und volleren AUi:ulrnck.
Das führt auf eine }i'asl'mng wie Kai EO'T1 (TOwihot; oiot E\O'1V
oi~ EUVEO'T1V) oder kUrzer und hesser - ZltrllRI ill liillhliek Ruf
den vielzitierten (auch von dem dorisch scbreihenden Rhetor
Oxyrh. Pap. IH NI'. 410 So ~U angeftihrten Vas llUS Enripides
Phoinix (l<"r. tl12 N I) TOIOÜT6~ lO'T1V oiaTI€p tjh€Tlll Euvwv, und
Stellen wie Polit. I S. 349 d TOlOGTO~ «pu E.O'TIV EK(hEPO~ UUTl1JV
otdmp EOlKEV Kai <lO'T1 TOlOUTOt; oio\O'mp (oder O{O'TIEp)
EUV)EO'TlV. Der Fehler der Uberliefcrun~, den schon die Platon
handschrift. des 10. StobaeuB (IV 2U, 3ß ~. 45~; Iß 8.) 8nf·
wies" wäre also dadurch entstanden, dass das Auge, eines Ab
schreibers \'on dem einen zu deUl amlent gleichlautenden
Worte abit'l'te,



Nun zieht aber Agathon nicht nnr<denSchiuss VEUJT(lTOV
UUTOV €lVUlOEWV, soudem fUgt noch hinzu KUI (XtL YEOY< Hug
hat dies Verfahren leichtflissig genannt, da das'cIEI VEOV durcb
au,> hicht. aus dem ersten Prädikat geschlossen wel·den könne.
Aber dal<! istaueb Bchwexlich beah8ichtigt gewesen;< die ewige'
Jl!geul[ des EW::l soll doch wohl (tamus gefolg'ertwerden, dass
er J.1P:u VEWY aEI tUvEO'n uild ÖJ.10l0V olJ.oi41 aEI mAUL.Et. Im
merhin würde die Begründung j-ene8 Zusatzes! a~1 Deutlichkeit
gewinnen, wenn ad auch in dem Satzgliede· stand, das auf
die in Frage kommende EigensdJaft dcl'i Gotte!:> f'elb!:>t ging,
wenn es also hiess J.1ETU bE VEWV UEI EUVEO'TI TE KaI (E:O'Tl '101-

oiho l;; 0\ °100rr Ep (ofO'rrEp) ud Eu v)EO'nv. •
Bonn. A. Brillkmanll.

,
Verantwortlicher Rednktcm: i. V. AUgUHL Brinkmann i'1I Bonl
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